
lichkeiten, mit Holz zu heizen, bis hin
zu Erdwärme- und Solarheizungen
miteinander vergleichen. Die Kosten
wurden dabei jeweils für ein mäßig wär-
megedämmtes Haus mit Baujahr 1968
und für ein modernes Niedrigener-
giehaus mit Baujahr 2001 berechnet.

Und weil es sich dabei um eine
langfristige Investition handelt, die zu-
mindest 15, 20 Jahre halten sollte, hat
GEWINN gemeinsam mit Energie-
experten auch gleich eine Einschätzung
dazu gegeben, wohin sich der Preis für
den Brennstoff bzw. Energieträger in
diesem langen Zeitraum voraussicht-
lich entwickeln wird – schließlich baut
man ja nicht alle paar Jahre ein neue
Heizung ein und möchte sichergehen,
dass sich die Investition nicht nach
schon kurzer Zeit als Fehlentschei-
dung entpuppt.

Schlechte Nachricht: 
Alles wird teurer!

Auch wenn sich GEWINN üblicher-
weise nicht dem allgemeinen „Alles
wird teurer“-Kanon anschließt, so kön-
nen wir uns im Fall „Heizen“ dem die-
ses Mal leider nicht entziehen. Denn
im Gespräch mit Energieexperten wie
Mag. Herbert Lechner, dem wissen-
schaftlichen Leiter der Österreichi-
schen Energieagentur (www.energy-
agency.at), festigt sich die weit ver-
breitete Befürchtung, dass beim Thema
Heizung tatsächlich alles teurer wird.
Wie man an der Grafik auf Seite 180
unschwer erkennen kann, zeigen  alle
Kurven für die langfristige Preistendenz
bei Öl, Gas, Holz, Strom und Fern-
wärme nach oben!

„Generell steigen die Preise für alle
Energieträger für private Heizungen.
Wenn der Rohölpreis steigt, ziehen alle
Preise für Heizöl, Gas, Strom, aber auch
Holz nach. Manche stärker, manche
schwächer, die einen sofort, die anderen
etwas zeitverzögert“, bestätigt der En-
ergieexperte die trüben Aussichten
für Hausbesitzer und die, die es noch
werden wollen. Der Preis für Heizöl
ist klarerweise am direktesten mit dem
aktuellen Rohölpreis verknüpft und Än-
derungen an den internationalen Öl-
börsen schlagen sich relativ schnell auf
den lokalen Heizölpreis durch. 

Auch der Tipp „Heizöl kaufen im
Sommer“ gilt nicht mehr uneinge-
schränkt, wie der heurige Sommer mit
den absoluten Spitzenpreisen gezeigt
hat. Und just in dem Moment, wo die
meisten ihr Heizöl eingelagert haben,

Umbaukosten: ca. 100 Euro pro
Quadratmeter und Monat
Eine Komplettsanierung zur Redu-
zierung der Heizkosten inklusive neuer
Heizung und Wärmedämmung schlägt
auf den einzelnen Wohnungseigentü-
mer mit monatlichen Mehrkosten zwi-
schen 70 Cent und 1,50 Euro pro
Quadratmeter durch. Konkret: Für
eine 80-Quadratmeter-Wohnung zahlt
der Eigentümer dann eben rund 100
Euro pro Monat mehr an Betriebskos-
ten. Allerdings nur zehn Jahre lang.
Dann sind die Sanierungskredite ab-
bezahlt und die Betriebskosten sin-
ken wieder auf den alten Wert zurück.
Das Thema „Heizkosten sparen“ lässt
sich – nicht nur bei Wohnungen – an
drei Dingen festmachen: an der Hei-
zung selbst, an den Fenstern und an
der Fassade. Wenn man diese Schwach-
stellen optimiert, kommt man bei 30
Jahre alten Gebäuden auf zumindest
50 bis zu 75 Prozent Heizkostener-
sparnis und ob man in seiner Wohnung
1.000 Euro im Jahr braucht oder 500,
ist eben ein Unterschied.

2. Wie Hausbesitzer
billiger heizen

Wenn bei Wohnungen mit Baujahr
1984 und älter von „Energie-

schleudern“ die Rede war, dann gilt das
umso mehr für ebenso alte Einfami-
lienhäuser. Direkte Wand-an-Wand-
Nachbarn mögen zwar manchmal
stören, in jedem Fall helfen sie aber mit
ihren beheizten Wohnungen mit, den
Wärmeverlust in der eigenen Wohnung
gering zu halten. Wenn wir uns auch
regelmäßig an der Tankstelle über die
Spritpreise aufregen, so gibt ein durch-
schnittlicher Haushalt in Sachen En-
ergie immer noch am meisten für die
Heizung und Warmwasseraufberei-
tung aus. Und die Möglichkeiten, ein
Einfamilienhaus zu heizen, sind mitt-
lerweile so vielfältig, dass man leicht
den Überblick verliert. 

Rechts und auf Seite 179 finden Sie
die zehn wichtigsten Heizungsvarian-
ten mit den dazu gehörenden Instal-
lations- und Betriebskosten sowie alle
Vor- und Nachteile zusammengefasst.
Ausgehend von einer klassischen, äl-
teren Ölheizung, die noch in den meis-
ten Einfamilienhäusern für Wärme
sorgt, lassen sich verschiedene Alter-
nativen von der modernen Öl- und Gas-
heizung über die vielzähligen Mög-
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Quelle: VKI, monatlich aktualisiert abrufbar unter www.konsument.at und eigene Berechnun-
gen, Stand September 2006

Holzpellets-Heizung
Vor-/Nachteile:
+umweltschonend

und klimaneutral
+Fördermöglichkeit
+steigendes Pellets-

Angebot (geringere
Preissteigerung in
Zukunft)

– hohe Installations-
kosten

– regelmäßiges Ausputzen der Asche notwendig
– großer Platzbedarf für Kessel und Lagerung
Installationskosten: von 12.000 bis 14.000
Euro
Notwendig dafür: Pellets-Kessel inkl. Rege-
lung, Lageraum mit Raumaustragung
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 261 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 1.643 Euro
Wochenendhaus geeignet: „gut“ – bei
Kessel mit geringer Heizleistung
Langfristige Preistendenz: steigend

Nachtstrom-Elektroheizung
Vor-/Nachteile:
+geringe Anfangs-

investition
+wartungsfrei und

zuverlässig
+als Übergangshei-

zung im Wochen-
endhaus einsetzbar

– sehr hohe Betriebs-
kosten

– in manchen Bundesländern nicht mehr als
Hauptheizung erlaubt

Installationskosten: von 8.000 bis 12.000
Euro
Notwendig dafür: Nachtspeicherofen inkl.
Installation 
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 411 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 2.585 Euro
Wochenendhaus geeignet: „sehr Gut“ – bei
geringer Heizleistung
Langfristige Preistendenz: leicht steigend

Fernwärme (Beispiel Wien)
Vor-/Nachteile:
+relativ günstige An-

schaffungskosten:
Investition in Heiz-
kessel und Lager-
raum fällt weg

+relativ niedrige
Betriebskosten 
(abhängig vom
Betreiber des Netzes)

+absolut wartungsfrei und gefahrlos
+bei Verwendung von Biomasse als Energie-

träger auch klimaneutral und schadstoffarm

– Verfügbarkeit: Anschluss an Fern- oder
Nahwärmenetz notwendig

– Abhängigkeit von einem Anbieter
Installationskosten: von 8.000 bis 10.000
Euro 
Notwendig dafür: Fernwärmübergabestation
inklusive Regelung, Fernwärmeanschluss
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 588 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 1.373 Euro
Wochenendhaus geeignet: „sehr Gut“ –
wenn Anschluss möglich
Langfristige Preistendenz: leicht steigend

Wärmepumpe
Vor-/Nachteile:
+niedrige Betriebs-

kosten
+hohe Fördermög-

lichkeiten
+wartungsfrei und

komfortabel
+umweltschonend:

vor allem wenn die
Wärmepumpe mit Solarstrom betrieben wird

+geringer Platzbedarf im Haus, kein Lagerraum
notwendig

- große bauliche Maßnahmen rund ums Haus
notwendig (Grabungen)

– hohe Anschaffungskosten
– nur bei gut gedämmten Häusern sinnvoll
Installationskosten: ab 16.000 Euro
Notwendig dafür: Erdwärmepumpe inklusive
Regelung, Flächenkollektor
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 390 Euro (3.000 kWh)
Einfamilienhaus Altbau*: 910 Euro (7.000 kWh)
Wochenendhaus geeignet: „mäßig“ – hoher
Aufwand und lange Aufwärmphase
Langfristige Preistendenz: leicht steigend

Solarheizung
Vor-/Nachteile:
+geringe Betriebs-

kosten
+umweltschonend
+einfach und war-

tungsfrei
+hohe Förderungen
– hohe Anfangsin-

vestition
– nur als Zusatzhei-

zung verwendbar – konventionelle Heizung
dennoch notwendig

Installationskosten: ab 10.000 Euro
Notwendig dafür: z. B. 20 Quadratmeter
Flachkollektoren, 1.500-Liter-Pufferspeicher
Jährliche Heizkosten: reduziert Heizkosten bis
etwa 910 Euro (7.000 kWh)
Wochenendhaus geeignet: „sehr gut“ – aber
konventionelle Zusatzheizung notwendig
Langfristige Preistendenz: bleibt gleich

Alte Ölheizung belassen
Vor-/Nachteile:
+keine weiteren In-

stallationskosten
+dichtes Versor-

gungs- und Ser-
vicenetz

– fossiler Energie-
träger: CO2-Emis-
sionen tragen
Mitschuld an Klimaerwärmung

– stark steigende Betriebskosten durch Ölpreis-
anstieg

– Importabhängigkeit (Versorgungsangst in
Bezug auf Krisenregionen)

– Lagerung notwendig

Installationskosten: keine
Notwendig dafür: – 
Jährliche Heizkosten: 
Einfamilienhaus Neubau*: 356 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 2.238 Euro

Wochenendhaus geeignet: „gut“ – bei Kes-
sel mit geringer Heizleistung
Langfristige Preistendenz: stark steigend

Moderne Ölheizung
Vor-/Nachteile:
+Verbrauch gerin-

ger als bei alter
Ölheizung

+relativ geringe Ins-
tallationskosten

+dichtes Versor-
gungs- und Ser-
vicenetz

+sehr zuverlässige
Funktion (nahezu störungs- und wartungsfrei)

– fossiler Energieträger: CO2-Emissionen tragen
Mitschuld an Klimaerwärmung

– stark steigende Betriebskosten durch Ölpreis-
anstieg

– Importabhängigkeit (Versorgungsangst in
Bezug auf Krisenregionen)

– Lagerung notwendig
Installationskosten: von 7.000 bis 9.000 Euro
Notwendig dafür: Brennwertgerät, neue Re-
gelung, spezieller Kamin bzw. Kaminsanierung. 
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 318 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 2.002 Euro
Wochenendhaus geeignet: „gut“ – bei Kes-
sel mit geringer Heizleistung
Langfristige Preistendenz: stark steigend

Erdgasheizung (Brennwertgerät)
Vor-/Nachteile:
+relativ schadstoff-

arme Verbren-
nung

+geringe Investi-
tionskosten und
Platzbedarf

+sehr zuverlässige
Funktion (nahezu
störungs- und
wartungsfrei)

+kein Lagerraum notwendig (außer bei Flüssig-
gas)

– Emission von Treibhausgasen
– starke Importabhängigkeit
– nur entlang von Gasleitungen möglich und

beschränkte Auswahl von Lieferanten (außer
bei Flüssiggas)

– Restrisiko durch Explosionsgefahr
– keine Fördermöglichkeiten
Installationskosten: von 8.000 bis 10.000
Euro
Notwendig dafür: Brennwertgerät, neue
Regelung, spezieller Kamin bzw. Kaminsanierung
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 251 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 1.580 Euro
Wochenendhaus geeignet: „sehr gut“ –
wenn der Anschluss ans Gasnetz möglich ist.
Langfristige Preistendenz: steigend

Moderne Stückholzheizung
Vor-/Nachteile:
+relativ niedrige Betriebskosten
+umweltschonend

und klimaneutral
+Fördermöglichkeit
– geringerer Komfort

bei Stückholz-
heizungen

– regelmäßiges Aus-
putzen der Asche
notwendig

– großer Platzbedarf
für Kessel und Lagerung

Installationskosten: von 12.000 bis 14.000
Euro
Notwendig dafür: Holzvergaserkessel inkl.
Regelung, Installation und 1.500-Liter-Speicher
Jährliche Heizkosten:
Einfamiliehaus Neubau*: 145 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 914 Euro 
Wochenendhaus geeignet: „mäßig“ – zu
hoher Installationsaufwand (einfacher Holzofen
besser geeignet)
Langfristige Preistendenz: leicht steigend

Hackgutheizung
Vor-/Nachteile:
+relativ niedrige

Betriebskosten
+umweltschonend

und klimaneutral
+Fördermöglichkeit
– hohe Installations-

kosten
– regelmäßiges Aus-

putzen der Asche
notwendig

– zu hohe Leistung für Häuser mit geringem
Heizbedarf

– großer Platzbedarf für Kessel und Lagerung
Installationskosten: von 14.000 bis 21.000
Euro
Notwendig dafür: Hackgutkessel inkl. Rege-
lung, Installation und Raumaustragung
Jährliche Heizkosten:
Einfamilienhaus Neubau*: 646 Euro
Einfamilienhaus Altbau*: 103 Euro
Wochenendhaus geeignet: „Mäßig“ – 
zu hohe Heizleistung und Installationsauf-
wand
Langfristige Preistendenz: leicht steigend

Zu den Vergleichsrechnungen: *) Neubau = Einfamilienhaus, Baujahr 2001, 120 Quadratmeter,
Niedrigenergiehaus. Altbau = Einfamilienhaus, Baujahr 1968, 120 Quadratmeter
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Zehn verschiedene Heizvarianten         im GEWINN-Kostenvergleich  


